
Paul Zulehner Im Anschlufß die Z7WEe1 e1itrage hber die Laientheologen
IN eft dieses Jahrganges und 2e1Ne Resolution des

Plädoyer für Vikariatsrates Wien-Stadt begründet Zulehner, weshalb VO  5

Lalen 1 der Aufgabe der heutigen T INn den territorialen und
Gemeindedienst kategorialen Gemeinden her e1nN verstärkter Personaleinsatz,

insbesondere durch die Hereinnahme VonNn Laientheologen
1n den pastoralen 1enst der Kirche, vordringlich 1st. IIie

theologische rage ach dem kirchlichen wird 1
ausgeklammert. afür Se1 auf den Beitrag VOL

redebeeckx in ejt dieses Jahrganges verwlıiesen.

Resolution DEr Vikariatsrat Wien-Stadt I1 beim eb Ordinarılat für
die erweıterte Einstellungsmöglichkeit VO:  D Lalen m1t theo-
ogischer Hochschulbildung oder entsprechender Ausbildung
für pastorale ufgaben 1ın den (kategorialen oder territorla-
len] Gemeinden ein. Im Dienstpostenplan vorzusehende
tellen csollen zeitgerecht och 1m kommenden Arbeitsjahr
mıiıt einer Beschreibung ad experımentum 1 Diözesanblatt
ausgeschrieben werden.“
I diese Resolution, die I Jun1ı 1970 VO. Pastoralrat des
Vikariates Wien-Stadt beschlossen wurde, ist das dringliche
Ergebnis folgender Tatsachen:

iIıe Kirche 1st viel DiIie Kirche ist 1n der heutigen Gesellschaft nicht mehr Uun:!

w1e ihre Aktivität nicht weni1ger, als S1e in eıgener Aktivität ZUWCEC bringt”.
War 1n den vorindustriellen Gesellschaftsformen die Kirche
(als religiöse Institution einer Gesellschaft) überaus CNg m1t
den übrigen gesellschaftlichen Einrichtungen w1e Schule,
aat, Wirtschafift, Familie, Freizeit verbunden‘, dafß al

etwa den josephinischen 9 och als christentümlichen
aa bezeichnen konnte, hat der Prozeiß der Industriali-
sierung und der damit ausgelösten wirtschaftlichen, sozialen,
politischen und geist1gen Revolution? einer 7zunehmen-
den Entflechtung dieser gesellschaftlichen Institutionen g ‚-

DIie damit verbundene weitgehende Säkularisierung
gesellschaftlicher Bereiche* VOo IL Vatikanischen Konzil
als relative Autonomie weltlicher Sachbereiche beschrie-

Daiiß dieser Satz nicht der fundamentalen theologischen Wahr-
eıt widerspricht, daß Kirche e1in Ereign1s ist, bei dem die Inı-
latıve be1i ott liegt, braucht hier icht weıter dargestellt
werden. VDenn Handeln Gottes und menschliches 'Iun stehen
7zueinander icht 11 egensatz.
D Vgl azZu Schasching, Kirche und industrielle Gesellschait,
Wıen 1960, 139 ff

Schasching, Dıie soziale Botschaft der Kirche, Innsbruck 1963,
ff.

Ä Zulehner, Kirche und AustromarxX1smus, Wiıen 1967
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ben ist für die Situation der Kirche VO  - och unab-
sehbarer Bedeutung. Waren nämlich bisher Bestand und
Wirken der Kirche VO  5 gesellschaftlichen Institutionen g_
sichert, 1st dieser „Rückhalt“ heute nahezu weggefallen.
In zunehmender Weise i1st die Kirche auf iıhre Eigentätigkeit
verwlesen. Dıie Menschen nehmen Glauben und
Leben christlicher Gemeinden teil, WEeNnnNn s1e VO  } diesen Ge-
meinden und der Kirche selbst dazu werden.
Staat, Schule (außerhalb des Religionsunterrichtes), oft auch
die Familien, fallen als Sozialisationsträger 1 Sinn der
Kirche imMmmer mehr aus
Dadurch ist aber die Personalfrage Z zentralen Problem
der heutigen Pastoral geworden. och gute Pastoral-
konzepte leiben auf dem Schreibtisch liegen, WeNnNn icht
Menschen gibt, die 1E durchführen. Wird diese rage aber
nicht 1 absehbarer eıt befriedigend gelöst, dann wird ein
weıteres Auswandern vieler getaufter Christen 4 US dem Ge-
mMeindeleben und ihrem Glauben nicht verhindern sSe1IN.
Dıe Kirche, die bal Österreich heute als Gemeindekirche
immer och die Chance hat, ‚Warl nicht gesellschaftlich
oder staatlich garantierte Staats- oder Volkskirche, aber 1M-
merhin Großkirche se1n, wird dies 1Ur dann leiben,
und icht ZUT! gesellschaftsunwirksamen Klein- oder Sekten-
kirche‘ werden, WLl ihr gelingt, die Personaliragen
lösen.

Engpalß 1 Während 11UN auf der einen Seıite die ufgaben der Kirche
kirchlichen Personal iın der heutigen gesellschaftlichen Sıituation zunehmen, WCS-

halb ıne Vermehrung des kirchlichen Personals vonnoten

Caudium et SPCS Nr
Vaskovics, Religionssoziologische Aspekte der Sozialisation

wertorientierter Verhaltensformen, 1n Int. Jahrbuch für Religions-
soziologie 1967) 115 ff
Z Klärung der Begriffe: (a} Gemeindekirche 1st eın theo:

logischer Begriff un! besagt, da{fs Glaube gemeinschaftsstiftend,
kirchen- Uun! gemeindebildend 1st. Welche soziale Gestalt diese
Kirche un! Gemeinde hat, hängt VO:  - den jeweiligen gesellschait-
lichen Bedingungen ab SO 1st (b) ıne Volks- un! Staatskirche
jene Sozialform, 1n der die Kirche mit der Gesellschait, VOI allem
mit deren politischer Institution verflochten 1st. Sieht

VO  5 diesem gesellschaftlichen ezug ab, läßt sich (C) VOIL

rofß- un! Kleinkirchen reden, wobei Kleinkirchen eine sektoide
Tendenz aben, sich VO:  w} der Gesellschatt abzusondern, rolß-
kirchen hingegen mit der Gesellschaft Kommunikation
stehen. Vgl dazu auch Fichter, Typologies of Organized
Religion, 1ın ypes, Dimensions et Mesure de la Religiosite,
ctes de la Conterence internationale, Rome 1969, ff
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ist, besteht auf dem Sektor des traditionellen Personals ein
starker Engpaß®.

Altersautbau Dieser Engpals ist 7zunächst 1ne Folge der Überalterung
der Wiener Weltpriester. Ihr Durchschnittsalter liegt bei

Jahren, die vergleichbaren Männer der österreichischen
Bevölkerung sind 1m Durchschnitt 41 Jahre alt? 36 Pro-
Zent der Weltpriester sind ber e ach einer Opt1-
mistischen Prognose, die einen Neupriesterzuwachs VO  =)

DIO Jahr annımmt, ist bis 1980 mıiıt einer Verringerung der
Weltpriester 1m aktiven 1enst Prozent, bis 19  s

Prozent rechnen.
iınkende Weiheziftfer [ diese TOognOse bedarf aber einer Korrektur, weil die einNe-

ziffer 1ın den Nachkriegsjahren, besonders aber 1n den letz-
ten zehn ahren erheblich gesunken i1sSt  1  Ü Die Weihezitter
betrug 1945 bis 1949 7/9,6 Prozent, 1950 hbis 1954 65,2 Pro-
ZERNT, 1955 bis 59 202 Prozent, 1960 bis 53,6 Prozent.
Unter der Annahme, sich die Entwicklung der etzten
TE fortsetzt, dürfte gegenwärtig die Weihezifter etwa bei

Prozent liegen. Das el also, dafiß VO  } drei Studenten,
die 1n den ersten ahrgang eintreten, einer geweiht wird. Da
die Eintrittszitter der etzten ahre relativ konstant bei
26 Studenten PIO Jahr liegt, bedeutet dies, 1M Jahr eNT-

der Annahme der TOgNOSEe, die och auf den urch-
schnittswerten der TE 1950 hbis 1965 beruht“ ıcht 18,
sondern Neupriester vorherzusagen sind.

Austrittsrate In einem Bericht ber die personelle Situation der Wiıener
1Özese darf eın HinweIls auf die Austritte VO:  5 Priıestern
ach der Weihe nicht fehlen Von den Priestern, die ach
1945 geweiht wurden (das sind 348], sind wenıgstens D AauS
dem kirchlichen Amt ausgeschieden, das sind Prozent oder
eın TI1esSter PIO Jahr In dieser Berechnung sind DE jene
rT1esSter berücksichtigt, die mit dem an VO 1970
bereits laisiert wurden.
Schon aus diesen wenıgen Angaben wird die Größe des Per-
sonalproblems der Erzdiözese Wien deutlich.

Der Personalstand der Welt- un:! Ordensgeistlichkeit der Erz-
diözese Wıen 1969 weıist für die Wiıener Stadtdekanate unbe-
setzte Kaplanstellen Aall:  s

O  9 Zulehner SS Graupe, Wiıe Priester heute leben. ETr-

gebnisse der Wiener Priesteruntersuchung, Wıen 1970, 123
10 DiIie Weihezitter ist der Anteil der Weihen den Eintritten

einen Jahrgang.
11 Stand Weltpriestern 1n der Erzdiözese Wıen 1980/1990, hrsg.

NStULLU für kirchliche Sozialforschung, Wıen 1967, Vgl
Bogensberger, Der Stand Weltpriestern Eıne

Prognose, 1n Kirche 1mM Übergang, Wien 1969, f£
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Folgerungen Wenn die Kirche heute 1n der Verwirklichung ihres Autf-
LTages in zunehmender Weise auf ihre eigene Tätigkeit, kon-
ret auf die Tätigkeit ihrer Gemeinden verwıesen 1St, und
WeNLnNn die Zahl Jener Personengruppe, die bisher 1mM esent-
lichen die Tätigkeit der Kirche hat, innerhal der
nächsten re relativ stark abnimmt, olgt daraus: Will
die Kirche 1n der heutigen gesellschaftlichen Situation ihrer
Aufgabe gerecht werden, mu{ kirchliches Personal
erschlossen werden.
Das Problem ist 1mM übrigen nicht NeCUVH. Dieses Anliegen hat
sich ın der Redefinition der des Laien 1ın der Kirche
auf dem IL Vatikanischen Konzil gezeigt”“. Die Aussagen
des Konzzils Sind aber 1LLUT der ndpunkt eiıner Entwicklung,
die bis den Bemühungen 1us’ XI die Aktivierung
der Laien 1n der Katholischen Aktion zurückreichen und 1M
Entstehen kirchlicher Berufe für alecn als Katecheten und
Religionsprofessoren, als Mitarbeiter 1n zentralen irchliche
Dienststellen, oder aber auch als Seelsorgshelferinnen miıt
den verschiedensten Aufgaben konkrete Gestalt
haben* In Durchführung des IL Vatikanischen Konzils
fand ın der Wiener Diözesansynode die Suche ach
kräften 1ne Fortsetzung. Die Errichtung VO  ; Pfarrgemeinde-
räten soll er anderem der Aktivierung Kräfte die-
MN och deutlicher tindet dieses Anliegen iın dem Be-
schlufß einen Ausdruck, (notfalls) 1n Wohnviertel- Ooder
Sprengelgemeinden Laien, auch Frauen, einzusetzen**.
Bei en diesen ersten Schritten zeigt sich deutlich, die
Ausbildung der NC  — gewinnenden Kräfte eın bisher noch
ungelöstes Problem 1st Zudem wird sich der Engpalß 1mM
kirchlichen Personal nicht UTC. Gewinnung blofß ehren-
oder nebenamtlicher Personen überwinden lassen.
Vonnöten Sind SOomM1 gut ausgebildete Personen, die haupt-
mtlich auch 1mM Dienst der (kategorialen SOWI1Ee territorialen)
Gemeinden für pastorale Aufgaben eingesetzt werden kön-
LE  5

Einsatz VO  w} Als solche hieten sich In der heutigen S51ituation Theologen
Theologen miıt MI1t abgeschlossener Hochschulbildung WAar <ibt
Hochschulbildung viele Motive, aus denen heraus Junge Menschen 1n ZU--

Lumen gentium un! Apostolicam Actuositatem, Dassım. Vgl
Houtart, Explosion der Kirche, Salzburg 1969
Eın hor VO:  - Antworten, Glaube und Begri{ff, hrsg. ASs-

DEITISEI und Leitmaliler, SOWI1Ee Westphalen, Wien 1969
Vgl Wiener Diözesanblatt, 2/1969

Modell einer Sprengel- und Wohnviertelgemeinde, Entwurf des
Ausschusses für Situationsanalyse Strobll.
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nehmender e1Iise eologie studieren?®. Mancher wird
eigene religiöse Fragen mıt diesem Studium lösen wollen,

Ww1e andere ihre seelischen TODLleme mi1t eines
Psychologiestudiums bewältigen möchten. ine weiıtere
Gruppe strebt einen Einsatz 1 Schuldienst, insbesondere 1n
der Mittelschule, : wobei ihnen die Regelung des
Hochschulstudiengesetzes entgegenkommt, das 1ne Kom-
bination 7zwischen Theologie und einem anderen Fach VOI-

sieht. Es gibt aber schließlich auch solche, die sich für die
pastorale Tätigkeit 1n den Gemeinden interessleren. Man-
che VO  5 diesen en el zeitweilig das Priesteramt
gestrebt und sind eshalb 1mM Priesterseminar SCWESCH, ha-
ben sich aber aus vielfältigen Gründen nicht tür die Weihe
entschlossen.

Ausnützen Alle diese Überlegungen ftühren dem C der 1mM
der Chance Resolutionsentwurf enthalten lst, dafß 1n der gegebenen

pastoralen Notsituation der Kirche, die ach einer spürbaren
Vermehrung gut ausgebildeten und hauptamtlich tätıgen
Personals verlangt, die Chance realisiert werden ollte, die
sich 1n den Lalen mi1t abgeschlossener Hochschulbildung
anbietet. FEs 1st ı1er nicht der Urt, die näheren Vorausset-
ZUNSCH beschreiben, unter denen dies geschehen soll
also 7zunächst ad experımentum, weil 1in  - 1ne aCc VO.  5

dieser Bedeutung nicht gleich definitiv entscheiden soll;
klären sind dann VOI em die Fragen der Postenbeschrei-

bung, der sozialen Belange CC ; nicht 7zuletzt sind auch Er-
tordernisse hinsichtlic. der pastoralen un! spirituellen Aus-
ildung edenken. Dennoch handelt sich hbei diesen
Problemen die Fragen 7zwelter Ordnung, die lösen
leichter se1IN wird, WCC111 iNa  m} einmal eın klares Ja Z UDE

Möglichkeit der Bestellung Vonl Laien mi1t theologischer
Hochschulbildung für pastorale ufgaben einer konkreten
Gemeinde gesprochen hat.

Katalog Aufgaben:
$fener Fragen Verankerung ın einer konkreten Gemeinde:

Pfarre, kategoriale Gemeinde, Wohnviertelgemeinde.
Je nach Talent: territoriale großräumige Aufgaben 1n einer

16 {dDIie Zahl der Theologiestudenten der Wiıener katholisch-
theologischen Fakultät 1st 1n den Nachkriegsjahren relativ stark
angestiegen. Waren 1945 1U 115 ordentliche inskribierte Hörer
(davon Seminaristen], 1946 142 168), 1st die Zahl 1mMm Jahre
1961 auf 75(() gestiegen, nach 1967 sprunghaft 1n die
Höhe gehen: 1968 267 183), 1969 bereits A (90)
Die Zahl der Priesterseminarısten 1sSt nach 1961 tast ständig SC-
sunken.
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Kategorie (z Jugend einer Pfarre, dazu Verantwortlicher
für Dekanatl.
Falls Kinderseelsorge: Volksschule der Pfarre als Pflicht 110,
maximal Stunden; jedenfalls Erstkommunionklasse, WeNnNn
S1e icht der Pfarrer hat)

IL Bestellungsmodus:;
Möglichkeiten: Bestellung durch Diözese—Pfarre
Präsentationsrecht des Pfarrgemeinderates,
Besoldung ber durch 1öÖzese.
Systemposten, nach dreijähriger Probezeit; Posten sind au  D

zuschreiben, dann Vorstellung 1mM Pfarrgemeinderat.
Abwählbarkeit: 2/3 Beschlufß des Pfarrgemeinderates, Beru:
fungsrecht die nächste Ebene.
KOmm1ss10n, die diese Tage 1n die Hand nımmt.

L11 Finanzielle Fragen:
A-Posten
zunächst Gleichstellung mıit Priester-Kaplänen

(ÖS) 1900.— Grundgehalt
Wohnung (oder freie Wohnung]
Haushaltszulage (oder freie Kost, bzw.
W1e Kapläne|

3200.—
1000.— Schule
400 — Anfangsgehalt | als Minimum|

klären: Zulagen (Familiengründung Möglichkeit für
Bildung VO  w Rücklagen]);
Anrechnung VO  5 Studienzeiten Ww1e bei anderen Berufen;
Fragen der Vorrückung.

Eın weiıiterer Beitrag ZUT Praxis (ein Modell für praktisch-
theologische Weiterbildung] findet sich „Berichte“, 410

„Bitte beachten S1e den beiliegenden Prospekt des Lambertus-Ver-
Jages un! die ebentalls beiliegende Buchkarte des Matthias CGrüne-
wald-Verlages“
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